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Vielleicht ift das elektrifche Licht und der durch diefes ermöglichte fchnelle

Wechfel in der Beleuchtung berufen, diefe Schwierigkeit zu löfen; die meiften der

bisher ausgeführten Beifpiele fuchen zwifchen beiden Anforderungen zu vermitteln.

Dies ift namentlich im pathologifchen Demonf’crations—Saal zu Berlin gefchehen, der

nach Vz'rchow's Angaben erbaut wurde und deffen Befchreibung wir weiter unten
geben und durch Fig. 318 u. 3I9 erläutern werden.

Das pathologifche Inf’titut zu Halle hat überwiegend der Anfchauung gröberer

Gegenf’cände Rechnung getragen und folgerichtig das halbkreisförmige Ringtheater

mit möglichf’t engen Sitzen, die fich dicht um einen kleinen runden Demonfirations-
Tifch fchliefsen, angenommen. Um auch mikrofkopifche Gegenftände vorfiihren zu
können, find zwei breite Fenf’ter zu beiden Seiten der Bühne angeordnet, auf denen

etwa 8 Mikrofkope zum Einblick fiir die Studirenden aufgef’tellt werden.

Zur Betrachtung der feineren Präparate mufs alfo jedesmal der Unterricht

unterbrochen und müffen die Sitzplätze verlaffen werden. Die Ausführung einer

ähnlichen Anordnung wird in Kiel (fiehe Fig. 320 u. 321) beabfichtigt.

Häufiger (Bonn, München etc.) wird auf den mikrofkopifchen Anfchauungs-

unterricht das größere Gewicht gelegt, und in diefem Falle mufs der Saal einem
gewöhnlichen Mikrofkopir-Zimmer ähnlicher geflaltet

werden. Der geeignete Platz für den Vortragenden if’c Fig' 3'5'

dann die den Fenftern gegenüber liegende gefehloffene

Wand, welche reichliche Flächen zur Aufhängung von

Wandtafeln und Bildern liefert. Die Studirenden, welche

bei Beobachtung des Gegenftandes unter dem Mikro-

fkop dem Vortragenden folgen, müffen diefem den

Rücken kehren und eine volle Körperwendung ausführen,

um die Abbildungen an der Bilderwand zu fehen. Sie

fitzen defshalb auf Schemeln ohne Rücklehnen. Befon-

ders bequem ift diefe Anordnung nicht; aber dennoch

wird der Architekt zuweilen in die Lage kommen, der

Forderung des Profefi'ors entfprechen zu müffen und
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der von ihm geübten Lehrmethode den Bau des De— 1». Podium. T. Tifche.
. . ., W.Wfi'hh "A. r.monftrat10ns—Saales anzupaffen. In d1efem Falle durfte “ "ZaT';lem “lg“

die in Fig. 315 angegebene Grundrifsform noch am

ehef’cen dem Programm genügen. Ein halbkreisförmiger Ausbau, deffen Außenwand

vollltändig in Fenf’cer aufgelöst ifit, enthält in zwei bis drei ringförmigen Reihen die

Mikrofkopir—Tifche, deren Beleuchtung eine fo vortheilhafte wird, dafs der Raum zum

Mikrofkopir-Saal (ich vortrefflich eignet. Wenden aber die Studirenden den Blick
nach dem Inneren des Zimmers, fo ift der Saal auch als Ringtheater zu benutzen.

Wird ein Demonf’trations—Saal nach dem Hallenfer Mufter bevorzugt, fo ift ein
felbftändiger Mikrofkopir-Saal, das fog. Cum-Zimmer, daneben nicht zu entbehren‚
für deffen Anlage diefelben Regeln gelten, die gelegentlich der Anatomien (in Art. 339,

S. 352) erläutert wurden.

Die Einrichtung des Zimmers für Thierverfuche if’t von demjenigen im phyfio—
logifchen Inftitut (fiehe Art. 364, S. 370) gewöhnlich nur dadurch unterfchieden,
dafs die Vivifectionen blofs im kleinen Zufchauerkreife von den Docenten ausgeführt
werden, nicht aber die Studirenden lich fündig an denfelben thätig betheiligen.

Wefentliche bauliche Einrichtungen kommen dabei nicht vor; der Vivifections
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